




B e i  der dltersbestimmung neptunischer Gesteine hat 
man stets dreierlei zu beachten : den petrographischen Cha- 
rakter,  die Lagerungsverhältnisse und die Versteinerungen. 
Keine dieser drei Seiten darf vernachlässigt werden, ohne 
dass man Gefahr läuft auf Irrwege zu gerathen, wie das bei 
der  Beurtheilung unserer Formationen leider EU oft gesche- 
hen ist. D e r  IEalkstein der esthnischen Buste is t  8. B. lange 
Zeit der Iireideforrnationf) zugezählt worden, weil in seinen 
obern Lagen blendend weisser Kalk mit HornsteinknolIen 
vorkommt, und unter dem Kalklager ein an Grünerde reicher 
Sandstein aurtritt, der mit dem Grunsand parallelisirt wurde. 
Ebenso hat man den alten rothen Sandstein Livlands wegen 
seiner glimmerreichen Schichten und der bunten Mergel, die 
in ihm vorkommen, für Keuper gehalten; und der Kalkstein 
von Adsel wurde, als man schon die weit wichtigeren Merk- 
male der Versteinerungen berucksichtigte , fur Muichelkalk 
erkltirt 2). 
E r s t  seit zehn Jahren etwa, nachdem L. V. B U c h  aus 
einer Sarnuilurig russischer Versteinerungen die wahre Natur 
unserer Felsschichten erkannt hatte3)) ist eine Reihe von 
speciellen Untersuchungen gemacht worden, durch welche die 
1) G. R o s e  : Reise in. den Ural. I. pag. 22. 
2) B. R o  s e : Reise in den Ural. I. pag. 28 - 31, 
3) L. V. Buch: Beitriige zur Bestimmuug der Gebirgsformi- 
tionen in Russland. Berlin L84O. 
Kenntniss der  Versteinerungen rasch vermehrt, und die An- 
sicht,  die jener grosse Gelehrte a u s  der  Entferniing, ohne 
unsere Provinzen gesehn zu  haben, ausgesprochen hatte, 
wielfach bestdtigt wurde. Diese Untersuchungen gingen hnupt- 
sächlicli von den Gelehrten Petersburg's aus ,  und bezogen 
sich zuerst auf die Umgehungen der  Hauptstadt und die süd- 
liche Küste  des  finnischen Meerbusens, weil diese zunächst 
gelegenen Localitiiten durch einen grossen Reichthum schön 
erhaltener Versteinerungen den Naturforschern ein s o  weites 
Feld eröffnete, dass  ihre Aufmerksamkeit bleibend gefesselt 
wurde und die weiter gelegenen Gegenden noch nicht errei- 
chen konnte. 
S o  geschah e s ,  dass  über den devonischen Kalkstein, 
d e r  im sudlichen Livlarid s o  weit verbreitet ist ,  keine spe- 
eielle Untersnchung bekannt geworden ist, und dass  die ein- 
zigen Notizen iiber diesen weiten Landstrich, nach dem E r -  
scheinen der  Buchschen Schrift ,  abermals aus der  ausländi- 
schen Litteratur ZU uns gelangten, in der „Geology of Rus- 
sia in Eiiroye and the Ural 310untains(~ von M u r  c h i s  o n ,  
V e r n e u i l  und K e y s e r l i n g ,  und in A g a s s i z  „Monographie 
d e s  poissons fossiles du vieux grds rouge". Iridessen w a r  
das  Bedürfniss einer detaillirten Kenntniss unserer P r o v i n ~  
durch diese ausgezeichneten Schriften keineswegs befriedigt, 
d a  dieselben nicht den Zweck  hatten einzelne Localitäten 
genau ZII beschreiben, sondern ein allgemeines Bild von der  
Verbreitung der  verschiedenen Gebirgsformationen Russland's 
z u  entwerfen; eine Aufgabe, die bei der  Grösse d e s  Reichs 
und der  kurzen Ze i t  der  Untersuchung nur durch die Kennt- 
nisse und den scharfen RIick so erfahrener Geognosten, und 
durch die Unterstützi~ng, die denselben durch die ersten Ge- 
lehrten ~ ~ s ~ l a r i d s  zu Theil wurde, - SO glänzend gelöst 
werden konnte. - 
~ u f  dieser Griiiidlage weiter zu  bauen, war  also die 
Allfgabe, die ubrig blieb; und das  Bedürfniss, eine Unter- 
suchung dieser Gegend tinzustellen, wurde in mir nie so rege, 
als während meines Aufenthalts in Deutschland, w o  ich mir 
oft das demüthigende Bekenntniss ablegen musste, über die 
geognostischen Verhältnisse meiner Heimatb nicht mehr zu 
wissen, als die Gelehrten des  Auslandes. Daher  wandte 
ich mich gleich nach meiner Rückkehr aus Rerlin, im spät- 
herbst 1848, nach Kohenhusen, um eine geognostisrhe Wan-  
derung durch denjenigen Theil des  Dunatbales, d e r  von den 
Bewohnern unsrer Provinzen wegen seiner malerischen Schön- 
heiten so  oft besiicht wird, au machen. Ein kurzer Aufent- 
halt bei ungünstiger Jahreszei t  reichte hin mich zu überzeu- 
gen, dass  die Untersuchung jener Formation wenig geeignet 
sei ,  das  Interesse des  Geognosten zu  fesseln, theils wegen 
der  Armuth an organischen Resten, theils weil diese so 
schlecht erhalten sind, dass  sie eine scharfe Bestimmung oft 
gar  nicht zulassen. Dennoch gab ich meinen Plan nicht auf, 
fasste vielmehr den Entschluss, nicht so  lange zu warten,  
bis abermals ein Fremder zuvorkäme, und machte mich an 
die Arbeit. 
Die Resultate einer muhsatnen Untersucliung waren in 
paläontologischer Hinsicht s o  gering, dass  die mineralogischen 
und chemischen Eigenschaften, die sonst bei der  Cliarakteri- 
sirung der  geschichteten Gesteine weniger berücksichtigt 
werden, diirchaus nicht bbergarigen werden durften, d a  s ie  
mir oft das  einzige Mittel znr Erkennung und Bestimmung 
gewisser dchichten gaben. 
Um demnach ein Bild von dem Vorkoinmen 
des devonischen Kalksteins im mittlern ~d südlichen Livb 
land zu  gewionen, haben wir zuerst die Reihenfolge der  
Schichten und deren petrographischen Character , sodann die 
Versteinerungen und endlicll die Verbreitung der  Formation 
in unserer Provitiz z11 betrarhten. 
Die Lagerringsverhältnisse rind der 
pelrographische Charakter. 
D a s  ganze ICitlklager an der  Düna, von seiner Aufla- 
geriing auf den alten rotlren Sandstein bis z u  der  Höhe, wo 
es von Dilnvialschithten bedeckt wird, lasst sich der  leich- 
tern Uebersicht wegen in zwei  Gruppen theilcn; eine Ein- 
tlieilung die i~brigens nicht hloss kunutlich , sondern in der  
Natur begründet ist. Die Be\volincr der  Düna-Ufer bezeich- 
n.n die Höhe über drm Wasserspiegel oft durch den Aus- 
druck: „auf dem ersten oder zweiten A b s a b L c j  und in der  
l'liat erhebt sich das  Ufer  an vielen Stellen, gleich vom 
W ~ s s e r  steil ansteigend bis &ii einer gewissen Hohe, biegt 
darin pldtzlich, in die horizontale Ebene ubergeheud, ein, und 
erhebt sich weiter 1nndciiiw;irts als eine zweite Stufe. Die- 
s e r  Umstand i s t  dem versohiedenen Widerstande zuzu- 
schreiben, den zwei anein:tndergrenzende Schichten den zer- 
störenden Einflüssen der  Atmosphäre und d e s  W a s s e r s  ent- 
gegensetzten, worauf man schon lange aufmerksam gewe- 
s 'n sein muss, d a  mehre der  alten Ritterburgen an der  Duna 
geraite auf dem ersten oder untern Absalz erbaut sind, wie 
2. E. Ascheraden lind Altona. l u s s e r d e m  sieht man diese 
Absiitze noch mehr oder weniger deutlich bei Grietershof, 
Glauenhof und andern Pe~ik ten  in der  Nähe vor1 Kokenhnsen. 
untersucht man nun die Beschaffentieit der obersten 
schicht des untern Absatzes, so findet man, dass sie nieist 
einem 3-4' mächtigen, versteinerungsleeren Dolomit Vbn 
i\örni, - krystallinischer Structur und grünlich - graaer Farbe, 
2;uweilen mit rostgelben Flecken, besteht, der keine hori- 
xontalen Absonderungsflachen zeigt, vielmehr an einigen 
punkten senkrecht zerklüftet ist, und nach allen Ricb- 
tungen gleich schwer bricht. Man sieht diese Schicht be- 
sonders deutlich unter der Mauer des Schlosses Koken- 
husen, deren Fundament sie bildet; ebenso am ganzen Düna- 
Ufer stromabwärts von Biisteinshof bis Glauenhof, imihier am 
obersten Rand des Abhanges. Dagegen erscheint sie ober- 
halb ganz tief im Niveau der Düna, zwischen Duneslei und 
Kraultle-Krug, an welcher Stelle die obere Abtheilung sehr 
vollständig entwickelt ist. Beim Awoting -Kaln, einem der 
höchsten Bcrge jencr Gegend gegeniiber Stabben, ist sie 
verschwiinden; worauf dann von Grietershof an bis Koken- 
husen iind weiter hinab, an den Düna-Ufern nur die untere 
Abtheilung gefunden wird. Dass diese Schicht in sehr ver- 
schiedener Höhe über dem Spiegel der Düna erscheint, kann 
nicht auffallen, da die starken und häufig wiederkehrenden 
Schichtenkrummungen überall in den Ostseeprovinzen beob- 
achtet sind. Aus der ziemlich constanten I%ichtungi) dieser 
Biegungen, die ein sanftes Fallen der Schichten nach N. 
und S. mit geringen ~bweichungen nach W. bedingen, hat 
man geschlossen, dass sie eine Folge der Erschütterungen 
sind, die die Hebung der skandinavischen Alpen begleiteten. 
1) T h e  geulogy of Russia in Europe and the Ural filonntains etc. 
by M u r c h i a o n ,  V e r n e u i l  and K e y s e r l i n g .  Vol. 1. pag. 
50. 5f. 
Trotzdem dass  dieser Schicht ein so  weseritlirhes Merk- 
mal, wie die Versteinerungen, abgeht, muss ich sie doch 
z u r  Grenzscheide miiner obern und untern Abtheilung w8h- 
l en ;  11iclit weil sie an den angeluhrteii mineralogischen 
Eigenschaften leichter zu erkennen ist, a ls  die meisten andern 
Schichten, sondern auch, weil die Versteirierungen unter 
dieser Schicht ~vesentlich verschieden von denen über der- 
s e l b e ~ ~ ,  sich zeigen. E h e  ich zur  speeiellen Betrachtung 
dieser beiden Abtheilungen gehe,  ist e s  nöthig über den 
chemischen ~ h a r a k t e r ,  de r  bei beiden iibereinstimmt, zu be- 
merken, d a s s  d a s  ganze sogenannte Kalklager aus  Dolo- 
miten besteht. W o  ich also in dieser Scfirift, von Kalk- 
steinen rede, ist  überall Dolomit gemeint; ich habe den alten 
Namen, der  geiiau genommen, falsch ist, beibehalten, weil 
er allgemeiii herrschend ist. 
Schon L. V. B u c h  macht in seinen erlluternden Be- 
merkungen z u  F. Dubois's :, Geognostisclien Bemerkungen 
über Litthauen" 1) auf d a s  Ziisammeovorkommen von Gyps 
und Dolomit in jenen Gegenden aufmerksam ; G U s t a V R o s e  
bestimmte Stüeke,  die er vom Prof. Er~gelhardt  aus Rotine- 
burg bekam, als sandigen Dolomit 2). Eine  Reihe von Ana- 
lysen der  verscliiedenen Schichten, deren Aiisriihrung. ich 
zum Theil der  Gef;illigkeit d e s  Hrn. Lehbert und des  Hrn. 
Stud. V. S t r y k  verdanke, hat gezeigt, dass  das  Verhältniss 
der  Talkerde zum Kalkgehalt sehr  schwankend ist. Durch- 
schnittlich betrug die Menge des  kohlerisauren Kalks zwischen 
40 und 50 pCt.; die Quantität d e r  kohlensauren Talkerde 
I )  K a r s t e n s  Archiv. Band 11. 1830. S. 157. 
1) R 0 S C ' S :  Reise in den Ural. Band 1. S. 30. 
30 bis 40 p ~ t . j  ~ h o n e r d e  und Eisenoxyd ausammvn von 2 
bis 6 p ~ t .  Der Rest, der sich als unlöslicher Rückstand 
ausschied, bestand ans Iiieseisaure die fast in allen Fallen 
„, EiYcnoxyd roth geiiirbt erschien, welches sich auch durch 
~ ~ ~ ~ ~ d i i n g  conrc~itrirter SSure nicht vo!lstiiridig arißöste. 
Das Eisen scheint :tlso nicht als Oxydul mit Iiohlensäurc, 
sondern als Oxyd mit Tfionerde lind Iiieselsäure verbunden 
zu sein. Das bestdtigten auch die qualitativen Proben mit 
Kalium-Eisen Cyanür. Die wichtigste11 dieser Analysen, und 
diejenigen die besonders abweichende Resultate gaben, werde 
irh bei der AufziNhlung der einzelnen Schichten speciell an- 
geben; hier wilI ich nur noch die Frage berühren: wie ent- 
stand bei uns der Dolamit? Dass e r  auch hier ein metrmor- 
pliisrhes Gestein ist, dafür scheint mir das Undcutlichwerden 
der Schichtung, die krystallinische Structur und besonders 
die Zerstörung der organischen Reste zu sprechen. Letztere 
kommen niimlich nur als Steinkerne und schlecht erhaltene 
-4bdrücke vor j von der Schale der Mollusken fand ich nie- 
inals eine Spur, und die Beobachtung unseres sonst s o  um- 
sichtigen Forschers E n g C I  h a r d t , dass die Versteinerun- 
gen bei Kokenkiisen in Quarz übergegangen seien I), habe 
ich nirgends bestätigt gefunden. Die Fragen, wann uiid 
wodurcli die Schalen der Mollusken zerstört seien, können 
nicht mit Sicherheit beantwortet werden; in der Natur findet 
sich kein Fingerzeig, der 1111.9 auf die Ursarhe jener Umge- 
staltung führen könnte, und der Versuch diese Erscheinung 
erklaren zu wollen, würde uns höclistens zu einer Hypo- 
these führen, deren es gerade in dem Kapitel von der Me- 
i) Umriss der Felsstructur Ehstlands und Livlands von M. V. 
Engelhardt und E. Ulpgecht in Karstens Archiv. Bd. I. 1830. S. 94. 
tamorphose der Gehirgsarten schon zu viele solle11 
wir annehmen, dass in dem Meer, welches von jener1 Ge- 
schöpfen bevölkert war,  irgend eine plötzliche Katastrophe 
Jles organische Leben zerstörte, und zugleich die kalkigen 
Gehäuse etwa von einer Säure aiifgelöst wurden, die iii 
Gasform oder durcb zuströmende Quellen in jene Gewässer 
eindrang? Dagegen lässt sich aber einwenden, dass in der 
Formation gar keine Zeichen eirier gawaltsamen Umwälzung 
sichtbar sind ; nirgends sind pliitonische Gebirge in der 
Nähe , alle Schichten liegen in ungestörter Horizontalität. 
Auch, kann die Zerstörung der Nuschelschalen nicht plötz- 
lich und schnell erfolgt sein, weil sonst kein so deutlicher 
Abdruck, sowohl der aussern Oberfläche, als des Innern auf 
dem Steinkern, möglich gewesen wärc. E s  muss also die 
Schale eine Zeit lang fortbestanden haben, und erst nach- 
dem der kalkige Niederschlag vollständig erfolgt und erhärtet 
war, zerstört worden sein. Auch ist die Annahme einer 
gewaltsamen Katastrophe an der Greuxe zweier Formationen 
durchaus nicht nothwendig; vielmehr sclieirit für unsere Lo- 
calität nach „LyelJs Grundstitzen(: ein allmähliger Uebergrng 
von einer Schöpfung zu einer andern mit ganz, neuen For- 
men des organischen Lebens, besser anwendbar, da von der 
Ostsee bis zum Ural alle geschichteten Gebirgsformationen 
von der ältesteten bis zur neuesten in ungestörter Einför- 
migkeit, mit übereinstimmender Lagerung, horizontal über 
einander aufgeschichtet sind, 
Der  schlagendste Eiritvarid gegeu eine allgemein herr- 
schende Ursache ist aber der, dass sich wirklich Localitäten 
finden, wo die Schale der Mollusken *licht ganz zerstört ist; 
ein Punkt ist namentlich gegenüber Kirchholm auf 
dem linken Düna -Ufer in Curland befindlich, von welchem 
einige Exemplare von Platyschisma KirchAoZmiensis und 
Nalica sich im hiesigen mineralogischen Ctibinet befinden. 
~ n g e l  h a r  d t fuhrt von diesem Fundort, wie von dem früher 
bezeichneten, an, dass die Versteinerungen dort in Quarz ver- 
wandelt, und daher vollständig erhalten seien, \valirend sie bei 
Kirehholm stets zertrümmert und zerstiirt sich befinden. 
Ersteres beruht auf einem Irrthum j die Schalen bestehn 
aus kohlensaiirem Kalk, der bei Behandlung mit Säuren leb- 
haft aufbraust. 
Der Versuch, diese Umänderung plutonischen Massen 
zuzuschreiben, die in geringer Tiefe unter uriserri Schichten sich 
befänden, ohne zum Durchbruch gekommen zu sein, misslingt 
ebenfalls. In einem solchen Fall müssten die tiefer gelege- 
nen Schichten stärkere Veriinderung erlitten haben, als die 
obern; e s  findet aber gerade das Cegeritheil statt, die Do- 
lomite der obern Abtheilung siud viel mehr zerfressen von 
Löchern und Höhlen, undeutlicher geschichtet und mehr kry- 
stallinisch; und die darunterliegenden Mergel und Sandsteine 
zeigen keine Spur von Veränderimg. 
Wenn wir also auch die Zerstörung der Muschel- 
schalen mit der Dolomitisation der Schichten in Zusammen- 
hang bringen, so  lässt sich vorläufig doch keine genügende 
Ursache dieser Vorgänge angeben. 
Die obere Abtheilung. 
Wie erwiibnt unterscheidet sich diese Gruppe von der 
drunterliegenden nicht nur durch mineralogische Charaktere, 
sondern auch durch die Versteinerungea. W a s  nämlich die 
Vertheilung derselben betrifft, so  kann man eine obere uuq 
eine untere versteinerungsreiche Gruppe unterscheiden, durch 
eine mittlere, versteineriingsleere Zone, ZU welcher die 
angeführte dolomitische Grenzschicht gehört, von einander 
getrennt. Für die obere Abtheilung ist ZII bemerken, dass 
sich der Ausdrurk 77vesteinerui~gsreichu keineswegs auf eine 
g o s s 0  Zalil von species bezieht, sondern nur sof die 
Merige der Individuen. Es finden sich nämlich nur Natica, 
Platyschismn Kirchholmiensis, Spirifer tenticulum, und 
als Seltenheit eine PZeurotomarin; die ersteren bciden in 
so  auffallender Menge, dass ganze Schichten nur aus diesen 
Schnecken zuvammengesetzt EU sein scheinen. Die Schale 
ist ganB verscliwnnden, und die hohlen Räume geben dem 
Gestein ein so eigenthümliches Ansehn, dass man es  schon 
von Weitem an seiner Iödierigen Oberfliiclie erkennen kann. 
Mu r c  h is o n  charakterisirt diese Schickten in wenig 
Worten sehr treffend, und giebt ein Profil der Schichten von 
Kirchholm , welches aber nicht hinreichend für die ganze 
Formation ist, da  e s  nur einen Theil der obern Gruppe von 
27' Mächtigkeit darstellt. E r  führt dann an,  dass bei Sel- 
b11i.g dieselben Schichten mit denselben Versteinerungen sich 
wiederfinden; fügt hinzu, dass sich ausserdem noch ein grün- 
lichblauer Schiefer, als tiefste sichtbare Schicht, zeigt; unri 
spricht gleich darauf von den 70' hohen Felsen, auf welchen 
das ~ c h l o s s '  Selborg stellt 1). 
Ich habe nun Gelegenheit gehabt dieses Profil mit 
zahlreichen Punkten in dcr Natur zu vergleichen, und ge- 
funden, dass e s  auch nach oben zu nicht ganz vollständig 
I 
, 
1) The Geology ef Russia in Europe and the Ural Mouotaina by 
M n r b ~ s o n ,  V e r n e u i l  and K e y s e r l i n g .  Voi. I. prg. 51. 
ist, ds sich bei Sclbiirg und noch deutlicher beim Kraukle- 
Kr,ig (einige Werst uritkrhalb Stockmannshof) diese obere 
,cjchichtengruppe viel vollständiger entwickeit zeigt als bei 
Kicehholm. Ich füge einige Ta\ielIen bei, auf welchen man 
die Scliichtenfolge von oben nach nnteri am deutlichsten 
"bersehn wird. 
Das rechte Düna-Ufer bei Gersick. 
englisch. 
Bräunlich grauer Dolomit j die oberen Bänke mehr 4' 
dicht; die untern voller Löcher. 
Röthlicher I)olomit, voll Natica und Pdaty- 'V 
scliisma Kirchholmiensis. 
Gelbbrauner Dolomit; die Versteinerungen fehlen; 2' 
grosse kugelförmige Höhlungen, an deren Wandungen 
der Dolomit schalige Absonderungen zeigt, sind häufig; 
wo diese Schalen zerstort sind, bleiben ihre Ansatz- 
stellen als parallele. Falten, das Ansehen organischer 
Reste nachahmend, auf den Wandungen der Höhlen, 
welche von Eisenoxydhydrat gelbbraun uberaogen sind. 
4' Röthlich- und bräunlich-grauer Dolomit, 
voller Löcher. 1 ohne 
1' Dolomit, grau, von grosser Festigkeit. 
4' Dolomit, voll grosser Löcher, bräunlich. 
14' Dichter, hellgrauer Dolomit. 
facten. Dunkler, bräunlichgrauer Dolomit, voll 
~roSSer Lücher. 
Darunter folgen noch ein paar Fuss grauen dichten 
Dolomies, bis zum Spiegel der D a r .  
SelBurg uud D u n e ~ l e i .  
Grauer Dolomit von grosser Festigkeit; mit  Natica, 4' 
Phtg.schisrnn und Spirifer tenticuhm. 
Die Schichten sehr äbnlicb, nur fehIen die Versteinerungen. 4' 
K a l k ~ ~ a t h d r u s e n .  
Rotblich grauer Dolomit, roll Löcher die fast nur von 
Nndica und Plntyschisrna herrühren. Die untern 2' des 
Gesteins scheinen keine Versteinerungen Zu enthalten; aber 
die eigenthümlichen EUhlen mi t  den concentrischen Scha- 
len finden sich. Kalkspnth in Drusen ist Läufig. 
Eine rUthliebe Mergelschicht vnn $ Zol l  M%chtigkeit füllt die 
S c h i ~ ~ t u o g s k l u f t ~  , 
nolomit ,  die obersten 4' braunlieh grau, voll pos se r  f2' 
¿Zeher, ohne Petrefaeten ; dann folgt eine Schiaht von 
i' I s ch t igke i t ,  dicht, grau, ohne Lucher. Darunter 
4' voll zahlreicher Liicher iiud Höhlen. Biichst selten 
finden sich  ehr undeutliche Abdrücke von +Spirijer tentf-  
Kalkspathkrystelle i'u den HQhlen. 
$ ; I  dichte, graue Bänke; sehr fest. . \ % ? \ .  $4' dunkler, bräunlich grau,  voll Liiehep. 
Dichter grauer Kalk; zwei Bänke, jede i' miiehtig. 2' 
Hellgrauer Ka lk  in  dünnen Biinken und schiefrigen Platten. 2-3' 
Dichter grauer Kalkstein, in  mehreren mächtigen Schieh- 3' 
ten;  bei Duneslei dünuer geschichtet, mehr schiefrig, und die 
schiefrigen Platten unrege1m"üsig gebogen und gewunden. 
l e r g e l ,  oben bräunlich, unten gelblich weiss. 2" 
Gelblich weiswr mergrlieher Ka lk  leicht i n  ebene Plnt- 6" 
t r n  spaltbar. 
Rother Mergel. i " 
Rliulich grauer mergelicher I in lk ,  mit grosser Neigung, 6" 
i n  horizontale Bliitter zu spalteii. 
Gelblich weisscr mergelicber K;&. 6" 
- 
* 
Grünlich grauer mrrgellcher K a l k  i n  eerine mZehtigen 4' 
Banken; die untere Partie ist  reincr Mergel, der vom W a s -  
ser erweicht wird. 
\ 
Griinlicher und bl.lnlicher ~ a l ~ ~ ~ h ~ p ~ ~ ~ ,  i n  dünnep, un- 4-31 
regelmässig 5ea.nndent.n Platten. ]<nthält hiri und nieder 
kleine Thongallen. 
"-- 
Darunter erscheint dichter grauer Kalk  im Nivenu der Diina. 
Dolomit mit  Nalicn, ZJlatysrhinmn und Spiri-, 4' jPr tenticirE~m ; sehr fest. t > I 
~ b ~ ~ ~ ~ ,  nur fehlen die Versteinerungen. 6' 
~ ~ t h ,  liicherig; voller Steinkerue und Abdrücke von Na- f$ 
fica und Plntyschisrnn; Spirifer tenticulürn scheint zu feh- 
leIi. D i e  untern 2' gelbbraun, Löcher mit concentrischen 
Sihalen.  
Eine riithliche Mergels~hicht von $ Zol l  Blächtigkeit föllt ,die 
S,ehichtungskluft. , i~ P ' )  
9'. Stimmt ganz mit  Selburg lind Duneslei; vnll znhl- 
reicher Liicher, in denen man vergebens dir  Abdriicke VIIII 
'l'hierköraern sucht. 1 <?' 
1;' hrauiigraue 
D i d t e  Banke von p a e r  Farbe. 
Hellgraue Platten von geringer M%chti5keit, 2:: 2: 
-- 
Graue, dichte Biinke; von grosser Festigkeit, wie die 2-3' 
Schichten dieser gaueen Gri~ppe. 
D i e  folgende Partie iat tlieils von zertiümmerten Schich- 
trn und Geröll verdeckt, theils wcgcn der Steilheit  des 
Absturzes unzugänglich ; die Schichten konnten daher nicht 
untersucht werden. Soviel man an den steilen Abfälleii 
ties Ufers sieht,  zeigen sich mächtige Kalkhailke mit  diin- 
iien schiefrigen Platten \v~chselnd,  deren Maehtigkeit ich 
annähernd durch das Augeiimaass zu bestimmen versuchte, 
wie folgt : 
2' Dichte Riinke. 
1' Ganz dünnscliiefrige P l a t t~ i i .  19 
3' Kalklager von griisserer itl;iclitipkeit, dicht. 
4' Blinke von w e n i e ~ n  Zn11 .Clii<-litigkeit. bis 
2' Oickere Platten lind Hanke. 
2' Schiefrige Blatter. 20' 
5' Von Ger511 verdeckt. 
-----Y_ 
Summa 56-58' 
G r ~ o l i c h  grauer, kiirnig krystallinischcr Dolnmit, mit gel- 
ben Flecke%i ; ohne Srhichtoug. Entspricht der obersten 
Schicht bei Kokenhusen; bildet die Greiize der obcrn Ab- 
theilun8. 3-4' 
Grauer dichter Kalkstein bis zum Niveau der Diina. 3' 
2 
Bei Selburg und Stockmannsl~of reichen die Schichtcari 
dieser obern Abtheilutig nicht bis zur Grenzschicht  vor^ grüii- 
lich-grauem Dolomit herab; bei Kreukle-Krug flndet sich zwar 
dieser Dolomit mehre Fuss hoch iiber dem Spiegel der Düna, 
aber da entziehen sich wieder die nnchst darüberliegendeii 
Schichten der Beobachtung. Deshalb führe ich naeh eine 
I,ocalität, zwischen Duneslei und Kraukle-Krug an, wo man 
gerade diese uiitera Schichten der pbern Gruppe deutlicher 
beobachten kann: 
Dolomit in mäclitigen Schichten. 3' 
Gelblich-grauer Kalk in dünneru PIatten. 9 -~ 3' 
Grünlich-brauner Mergel. %U 
Dünne, bltiulich-graue Kalkylatten. I' 
Graue, dichte Dolomitschichten, mit braiinschwar- 14 - 8' 
zeo, kohfigen Einschlüssen. 
Blaugrauer, dünnblättriger Kalkst'hiefer ; stark 1 :' 
gekriimmte und in sich gewundene Schichteri, die 
ebenfalls schwarze, kohlenähnliche Einschlüsse zeigen. 
Grünlichgrauer körniger Dolomit; Bnikspathdruscn 1' 
sind häufig. 
Gelblichgrauer Kalk in Schichten von 4-8" M. 4' 
Grünlich- und bliiulich-grauer Kalkschiefer ; sehr 2 - $ 
unregelmässig gewunden ; scliiieust kieiiie , eckige 
,Merge:etücke von hellerer Farbe ein. 
Grüulichgauer, korniger Doiomit, mit gelben Fiek- 3; 
ken; bildet die Grenze der obern Ablhei:ung, 
Hellgrauer dichter Ka:kstcin bis zum Spiegel der 3% 
Düna. 
W a s  die eiazelaen Schichte9 dieser Gruppe betrifft, so 
babe ich wenig hinzuzufügen. Die obersten Schichten in 
einer j+idch~igkeit von 28 bis 30 Fu~s ,  melst gelblich, röth- 
,ich brduiilifh grau gefarbt, erkennt man am leichtesten 
fiir ~ ~ l ~ ~ i t e ,  an dem zerfressenen Aussehen, den zahlloser 
N,jhlen lind Löchern und dem krystsllinisehen Gefüge; jeder 
frische Druch ist ausgezeichnet korriig. Grosse Festighc.it und 
volli,aer Mangel an Spalti~ngsrichtungen machen dieses Ge- 
stein zu eiiiem dauerhafte0 Baumaterial. Eine Analqse die 
irh unter der Leitung des Herrn Prof. Dr. i3 uc f i l t  e i m ,  
von der obersten Schicht. mit Natica, Platyschisrnt~ und 
Spirifer tenticulurn, ausfulirte, ergab folgende Zusarnineii- 
retzung : 
Kohlensaiire Kalkerde 47459 
Kohlensaure Talkerde &. 17 
KieselsBiire . . . . . . .  3.67 
Thonerde . . . . . . . .  0.62 
Eiseiioxyd . . . . . . . .  0,99 
Die untere, 18 Fuss mächtige Partie dieser dunkler 
gefärbten, löcherigen Dolomite könnte man beinahe zu der 
versteinerungsleercn Gruppe zählen, da ich bei wieder- 
ho!tem, mühsamem Suchen nur ein einziges Mal bei Stock- 
mrnnshof ein Paar sehr undeutliche Abdrücke von Spirifer 
fenficuZurn, und in der Nähe des Kratikle-Xrug Spuren von 
f'la{yscZii~rna gehehen habe. Versteinerungen scheinen also 
niclit gefehlt zu haben, gondern nur vollständiger zerstört 
ZU sein- Die Zusammensrtzung ist nach einer Analpe dea 
Herrn L e h b e r  t folgende : 
Kohlensaure Xalkerde 36.25 
Kohlensaure Talkerde 60,90 
. . . . . . . . .  Thotierde 1:80 
. . . . . . . .  Eisenoxyd V ,  15 
Ri i~ks tand  (G) . . . .  0,43 
99,55 
Die versteinerungsleeren Schichten, die unter diesen 
Dolomiten liegen, sind meist von hellerer Farbe, regelmässi- 
ger  geschichtet, leichter in Platten 'spaltbrir, von unebenem, 
mattem Bruch. Die blauen Schiefer dieser untern dbtheilung 
aind dünngeschichtete, schieffige Kalksteine, die mit Siiure 
behandelt, lebhaft aiifbrausen. Nach einer Analyse des 
Herrn L e h b  e r t enthält dieser Kalkschiefer in 100 Theilen : 
Kohlensaure Iialkeide 6'2.65 
Kohlensaure Twlkerde 13,00 
Thonerde . . . . . . . . .  1 ;60 
Eisenoxyd . . . . . . . .  0,10 
Kieselsäure, als unlöslicher 
. . . . . . . .  Rückstand 2$33 
--- 
99,SO 
Was die kohleniiJinIlßlichen, braunschwarzcn Einschlüsse 
betriff!, so unterscheiden sie sieh von dem uingebenden Kalk- 
stein durch nichts, als den Gehalt an Bitumen, von welchem 
sie geffirbt sind. Vor dein Läthrohr brenrien s ie  sich wejss, 
unter Verbreitung eines s ta rk  bituminösen Geruchs, ohne 
Veränderung der  Form; d a s  geglühte Stück braust nicht 
mehr wenn e s  mit Säure behandelt wird; dagegen lebhaft 
vor dem Glühen. 
* ,  
pofgt  maii dem LriiiI' der  Düria von Styckeiannahuf nach 
~ ~ ~ ~ ~ , t , ~ ~ ~ ~ ,  SO verschwinden die Schichtepi der  ober11 Abthei- 
mit Nnficn uiid PEatyschisrnn bei dem erwiihntenIiraitk- 
l e - ~ r u g .  Von da bis zum Awoting-Kaln, einem hoben Berge 
gegeniiber Stabbcn, ist das Uf t r  flacher; anstehender Fels  
ist gar  nicht sichtbar, oder nur iri ganz kleinen Partien ohne 
Versteinerungen. Dann aber steigen unter dem Spiegel der  
Düna die versteillerungsreirhen Schichten der  liritern Gruppe 
hervor, und stehen iim ganzen Duna - Ufcr mit geringen 
Schwankungen und Biegungen bis hinter (;llaiirnhof a n ,  ohne 
dass  sich eine Spur  der obern dbtheilung mehr entdecken 
liesse. Das fiillt nirgends so  sehr auf, als bei Grit tersllof, 
wo alle Zaune und die meisten Gcblude ans Kalketein gebaut 
sind, der voll t70n Naticn und Platyschisma ist. Natürlich 
erwartet man diese Versteinerungen im felsigen Ufer der  
Duna zu  finden; e s  zeigt sich aber  keine Spur  davon. Viel- 
mehr erscheinen im Niveau der  Dunil die Schichten mit 
Orthis striatula, Turritela ?, Murcliisonia, Crirtoiden- 
Stielgliedern , ficoiden U. s.  W. Darüber folgt die ver- 
stdnerungsleere Zorie bis zum Riinde des  steilen, ersten 
Uferrbsatzes. Wenig  landeinwiirts erhebt sich der  zweite, 
an dessen oberstem Rande zwischen den beiden Mühlen der  
IUcherige, braiinliclie üolornit gefunden wird. In ihm glaubte 
ich die Lagerstätte dieser Versteinerungen entdeckt zu ha- 
ben , hatte mich aber getsiuscht ; e s  waren nur die untern, 
versteinerungsleeren Schichten jener Grupp?. Auf meine 
wo denn diestsr btr in  fierstamme? erhielt ich von 
den Landleuteri Stets die ,intwort: e r  findet sieh hierselbst> 
uberall. Und in der Thai sind alle Felder und Wiesen von 
Dolomitftfickcn iiberslet, die fast alle voll Nalica und Pta- 
tyschisma sind. Wahrscheinlich stammen sie R U >  den Stein- 
brüchen weiter landeinwärts; das  Land hebt sich nämlich all- 
mÄhlich mit der  Entfernung vom Duna - Ufer, und e s  firiden 
sich dann e rs t  die höher ge1egent.n Schichten mit jenen Ver- 
steinerungen ein. 
Wei te r  stromabwiirts, uber Klauenstein und Kokrnhusen 
hinaiis, ~ e i g t  sich Natica und Pdatyschismn g a r  nicht mehr. 
E r s t  bei Clauenhof nimmt die Hohe des  Ufers s o  ai~ffallend 
z u ,  dass man die Oegenwnrt der  obern dbthei'ung wieder 
vermuthet ; und mit Recht. Claucnhof gegcriübrr, ru f  dem linken 
Ufer der  Dünn findet sich eine wilde, tief eingerissene Schliicht. 
in welcher oben ganz dieselben Schichten mit Natica, PZn- 
tyschisma und Spirijer tenticudum, anstehen; weiter nach 
iiriten die 12' mächtigen gelbbraunen Dolomite, in welchen ich 
ebenfalls keine Versteinerungen fand ; darunter dichter grauer 
Kalk in Schichten von - 1% Fuss  Mächtigkeit. Ilie initt- 
leren Schichten waren iinzuganglich. Uuten d a g e g ~ n  steigt 
man, vom Spiegel der  Düna an etwa bis zur halben Höhe 
des  Berges,  über die Schichteii de r  untern ilhtheilung mit 
Orthia striatula , Buornphalus Vorone+nsis, Murchi- 
sonien U .  s. W. 
Bis Rumershof belirlten die Diina-Ufer noch s o  ciem- 
lieh denselben Charakter ; von dti an verßaebt sich das  Land. 
nur selten sieht man anstehenden Kalkstein, wie bei den, 
durch die letsten Stromschnellen bekannten Punkten, Koeg- 
giim und Kirchholiu. B ~ i d e  stimmen mit einer Localität bei 
Ascherarlen srlir gut überein, die icli als Beispiel hier an- 
führen will; ee ist eine Schlucht, die bei den Landleuten 
unter dem Namen Tschiihschka - Grave bekannt ist. In  der- 
beiben findet bich : 
Grauer Uvf~n)~t: stellell~eist: ganz ruth werdc~zd, 6' 
,,t aRhlrejrht'il Löchrrn. PLatyschisrnn, Spirifer 
t,,~~iculum und Naticn sind sehr häufig; als Sel- 
tenheit fand ich ein einxelnes Exemplar einer PZeu- 
rotornnria. t 
Rother, körniger Doloinit; zeigt sich weniger Zer- 3' 
fressen lind löcherig, sondern von gleichmässigem 
Gefüge, grosser Festigkeit, ohne Versteinerungen, 
Grane, dichte Kalksehichtcn, regelmässig gelagert, t9-- t3' 
4 Zoll bis 1 Fuss miicbtig. Wenige, geringmäch- 
tige M~rgellrtgen finden sich dazlwischen. Die drr- 
rrntrrliegenden Schichten, bis zum Spiegel der Düna, 
sind bedeckt. 
Die imkere Abthellung. 
l U r ch is o n erwlhnt von derselben nur voriibergehend, 
dass sie aus einem Wechsel unreiner, conrretionärer Kalk- 
steine mit kalkigen Srhiefern oder Mergeln besteht, urid auf 
sandigem Kalkstein mit Abdrücken von Fucoiden und poly- 
penirtigen Körpern ruht, dass hierauf noch eine Lage dichten 
Kalksteins mit mergeligem Kalkstein folgt, die Reste von 
Ctenacanthus serrntulus und Osteol~pis enthält 1). 
Diese Fiscbreste sind es, die seirie Aufmerksamkeit am 
meisten in Anspruch genommen haben; er fuhrt die Gegend 
von Kokenbusen und das Pehrsethal als besonders interes- 
sant a n ,  nicht nur wegen der Mächtigkeit der Schichten, 
ihrer Fischreste halber. Aiiffallend ist mir dabei, 
dass e r  der aridern Veruteineruugen, mit  Ausnahme der Pu- 
coiden, gar nicht erwähnt, da  doch diese untere Abtheilung 
a n  Arten bedeutend reicher (an Individuen vielleicht ärmer) 
ist ,  als die dbere. Es fihdeo sich irr derselbrn nimlich : 
Orthis striafulu; TerebratuZa rrpticularis; SpiriJer la- 
bellum; Spirzyer strigoplocus ? ; SpiriJer Xrmi~zii (n 
sp ) ; zwei neue Arten Murchisionia; Turritelh scalatn ? 
nach Rose ; Euornphnlus Voroneensis; eine Nnticn ; zwei 
Pfeurotomarien; ein CynthophyZZum; Sticiglieder vors 
Crinoiden; endlich die erwähnten Fucoiden lind Pischreste 
nebst einigen, wegen ihrer Unvollkommenheit nicht bestimui- 
baren, organischen Resten. Die Vertlieilurig derselben in den 
Schichten, sowie die Charakteristik der letzteren, lässt sieh am 
ubersiclitlichsten in ein Paar Tabellen, die ich hier beifüge, 
geben. Die erste umschliesst die, an Versteinerungen ärme- 
ren , oberen Schichten dieser Abtheilung ; die zweite wird 
die unteren, versteineriingsreichen Kalk- lind Mergelschichten 
bis zur Außagerung auf den Sandstein. rrmfassen. 
Wokenhusen und Bilsteinshof. 
Griinlich grauer, krystallinisch-körniger Dolomit, mit 4' 
liwuin erker~nharer Schichtiing U. s. \V. 
Dichter hellgr~iier Kalkstein; steilen\% eise löcherig. 3-4' 
Hellgelblich grwIi('r Kalkstein, sehr reich an Tere- 
bratula reticulnris, besonders im ohern Theil. 
Röthlicher und grauer K ~ i k  von dunklerer Farbe. 1' 
tlellgrnue dünnschiefrige Kalkplatten. 1' 
Dolomit, grau mit röthlichen Flecken; Spuren von 6" 
T. reticularis. 
Dichter grauer Kalk, hellröthlich gefleckt. 4 '  
~ , . i l ~ ~ l b f i ~ l i - ~ r t i i l r r  Kalkst iri. dicsht, von gleir.iimdssi- 
Korn; naehinuzicihiiger Bruch. 
Hellfarbige, dünnschiefrige Iiwlkplatten. 1 &' 
]Uolornit, roth oder dunkelgrau gefleckt, voll grösse- '  4' 
„r und kleinerer unregrlmiissiger Löcher ,  in denen 
~ ( ~ l k ~ ~ a t h k r y s t a l l e  nickt selten sind. D a s  Gestein ist 
fest. Abtfrücke von Ort/iis 8trintula 
zeigen sich nach unten zu  häufiger. 
Llnbekarint, von Trümmern bedeckt. 6' 
Grauer, dichter Kalkstein, mit \venigen hlrinen Lü- 
cherti, die vielleicht von zerstörten Muscheln herrtih- 
ren, in Schichten vor1 6 Zoll bis 1 Fuss  Miichligkeit. 6' 
Siimma 30' 
Die oberste Schicht, die ich zur  Grenzschicht der bei- 
den Bbtbei!iingen gcwahlt habe,  ist schon genaiier beschrie- 
ben;  ich habe nur noch die chemische Constitutiun, die ich 
als 31ittel mehrerer Analysen erhrtlten, anzugeben; in 100 
Theilen enthielt dieser Dolomit: 
. . . . . .  Kohlensaure Kaikerde 49,96 
Kohlensaure Tnlkerde . . . . . .  (CO:7.7 
Kieselsäure . . . . . . . . . . . . .  4.94 
Thonerde . . . . . . . . . . . . . . .  0,86 
Eisenoxyd . . . . . . . . . . . . . .  i?08 
P- 
97,5f 
In dieser Schicht habe ich eiri P a a r  Mal Spuren vor1 
Schwefelsäure gefunden; Chlorbarium gab mit der  Lösung 
dieses Dolomit's -einen Niederschlag von sch\vofelsauren 
Baryt,  den ich vor  dem Löthrohr  zu ?3chwefelbrrium redu- 
cirte , welches mit Salzsiiure behandelt lebhaften Schwefel- 
wasserstoff - Geruch verbreitete. Es w a r  also kein Zweifel 
über dir Natrir des Niederschlages. Bei einer andern I'rohr 
schied sich auf Hinzufiigen von .-tlcuhul zu der tösiing. 
Gyps, freilich in äusserst geringer Menge aus. Bei allen 
spiiteren Versiichen, die von mir find anderen mit  dem~elben 
Dolomit angestellt wurden, zeigte sich keine S p ~ i r  von 
ScliwefeIsfiui.e. Wahrsc.heiri:irh sind ganz kleine Kcirnrh~n 
oder h'rystalle von Gyps in der Masse zerstreut, fein ein- 
gesprengt gewesen, worüber oiiiri sich nicht ~vuiidern tlail 
da selbst grouse Gyp~lager  iii dieser Formation gar nicht 
selten sind. 
Die Analyse der Schicht mit Terebratula reticudn- 
ris, welche hilufig Ruin Kalkbreniien benutzt wird, ist siem- 
lich unsicher ausgefallenj ich führe das Resultat trots des 
unerlaubt grossen Verlustes an : 
Kohlensaure Kalkerde . . . . . . d8,59 
& Y > ,  
Kohlensaure Talkerde . . . . . . 85,03 
Kieselsäure. .. . ... . .  . . . . .  4,46 
Thonerde und Eisenoxyd . . . . 4,13 
Von der vier Fuss mächtigen Schicht rothen Dolomits 
mit Orthis striatuda hat der Hr, Stud. V. S t r y c k  folgende 
Analyse aiisgefuhrt : 
C a 0 : 27,06 
M a O  : 20,is 
C O 2  : 45,6I 
S i O 3 :  3,15 
A l 2 O 3 + F e 2 0 3 :  2,63 
98,56. 
FJ, bfeibeii niir riorh einige Worte über das Vorkomnien 
rlirs,.r srtiicliteri hinzueiifugen. Ain Schlossberge von Ko- 
kenhusen kann man sie nicht in zusammenhängender Reihe 
beobachten, weil sie da thei's von Rasen iiberwachsen, thei!s 
von Trünimern bedeckt sind. Deiitlicher sichtbar sind sie 
schon r m  Bi!steinshofchen Abhang. namentlich in dem soge- 
nannten Johannisbruch. In voller Entwickeliing erscheinen 
sie zwisehen heiden Mühlen bei Grietershof. Der obere Theil 
ist wegen der Steilheit des Ufers fast ganz unangänglich; 
dagegen fand ich die untern Schichten, die sich bei Kokenhu- 
Sen und Bilsteinshof ganz der Beobachtnng entziehn, wie folgt: 
Rother, sehr fester Dolomit, voll Löcher, die oft 
Kaikspathkrystalle enthalten. Die mittlere Schicht ist 
weniger ?;erfressen, mehr grau und roth gefleckt, 
enthält undeutliche Exemplare von Orthis strfntuda. 
Dichter grauer Kalkstein. 
Dünne graue Kalkplatten, nach unten zu in gelb- 
Iictien Mergel übergehend, der von Wasser erweicht, 
schlüpfrig wird. 
Rother und blauer Diergel. 
Hellgrarier Kalk in dünnen Piatten; unten mergelig. 
Gelblich weisser Kalk. 
Grünlich grauer Mergel. 
Hellgrauer dichter Kalk mit Gnnoiden-Schuppen. 
Besonders deutlich sieht man diese oberen Schichten 
noch in einer Schlucht hei dem Gesinde Lasde, in der Nähe 
des A woting-Ka~n, 
Profil der tiiiteren, vrrsteiiic~ruegsreicI~i~~i Srli c.litc~ii I ~ r i  
Grietershof, Kokcnhlisen , Bilsteirishof, G la i~~ i i l i o f  rte.  
Grauer Dolomit voll Locher. die meist von Zer- 2' 
störten RIo~iyken Iierriihren; man erkennt Ortlzis 
striiztuln; Spirifer labeZZul-n; Turritelln?; Eurwn- 
, .a t, 
phnlus Yorone/ensis. 
i ' 
Hellgriii~rr Doloinit mit gelb;icheri Fleckeii; tlirlit, 3' 
otine Löcher und Höhlen. Reich an: Spirger A n n i -  
nii; Sp ~tr igoplocus  ?; Sp. lnbeLZu,n ; T u r r i t e l h  ? 
zwei Arttsn filurchisonin; Stielglirder von Crinoirle~~. , . 
tlellgratir, dünnsrhiefrige Kalkplrtteii, derrri Schich- 2' 
tu~~gsflächen dicht vor1 Fucoiden-Aitdruclten bedeckt sind. 
Dichter grauer Kalk, in zwei mächtigen Bänken mit e+' 
Spirifer ZabeZluna untl Sp. strigoplocus. 
Grauer Kalk mit Fucoiden, Sp. strigoplocus und Y' 
Fi sch re s t~n .  
Hellgrauer, rothgefleckter Kalk, meist in wenigen 3- 4' 
mächtigen Bänken, seltner in dünne Platten gespal- 
' 
ten. Sclteirit keine Petrefacten zu enthalten; dagegen 
mergelige Concretionen. 
Rother, sehr fester, kornig-krystsillinischer Dolc~mit : 2' 
voll Löcher; enthalt Turritelltt ?, Abdrücke voll 
Euol i~phalus ,  Spir i jeren und Pischreste. 
Dichter, hellgraurr Kalk ; iirich unten xii irirrg~lig; 3' 




Zäher, gelblicti-weisser Thon oder Mergel; oben eine 6 
dünne, rothe Lage- 
Bunter Mergel (grün und roth.) 2" 
GrauPr Kalk iiiit rothrn Grenzlagen. 3" 
Di~nter Xcrgel ,  röthlich mit grünen Flecken. 1" 
Graue Kall;lilatte, mit einer rothen Lsge aii der 9" 
oberer Grenze. 
Hellgrün'ichgrauer und rothlicher Mergel, in regel- 2;' 
missige Biinlte geschichtet; die Mitte besonders weirh 
und zah. Sehr reirh an Pischresten und Asmussin 
rnembrnnac~a. 
Röthlich - grauer, sandiger Kalkstein. I V' 
Lockerer, n eisser Sand. 
- 6 
I,ockerer, rother Sand. 3" 
Rothrr, sehr harter Sandstein, od. sandiger Kalkstein. I+' 
Lockerer, rother Saud. 3" 
Weisser Sandstein, von sehr geringer Consistenz. 2' 
Rother und weivser Sandstein mit kalkigem ' ~ ~ m e n t ,  $-I' 
..von dem Ansrhn eines Erbsensteins. 
FJarunter folgt weisser Bandstein, seltr locker, bis Eum 
Spiegel der Pehrse und Diina. 
Ueber diese Gruppe habe ich noch Folgendes zu 
sagen. Die 3' m. Schicht hellgrauen Dolomit's, die s o  
reich an Spiriferen ist, besonilcrs an Sp. Inbellum und 
strigoplocus (denn B', Arminii bleibt eine Seitenheit) zeigt 
aiif den Schichtungsflächen eigciithümliche Concretionen , die 
M u r  c hi  s on als polypenartige Körper erwähnt ; und in der 
That sind sie oft so  sonderbar geformt, s o  srharf gegen die 
Umgebiing nbgegrenxt, das  man immer wieder a n  orgai~isclie 
Reate erinliert wird. E ine  -4nalyse dieser Schicht ergab 
mir in 100 Theilen : 
46,09 Kohlensaiiren Kalkerde. 
37,f 3 Koh:ensruren Talkerde. 
9,lQ h'ieselsäiire. 
3,06 Thonerde und Eisenoxyd. 
- 
00,43. 
Die  Mergelschicl~ten sind besonders zu beachten , weil 
sie eine sehr  leicht kenntliche, und natürliche Grenze awi- 
schen der  Kalkstein- iirid Sriiidstein - Gruppe der  devonischeil 
Formation bilden. S i e  scliei~ien besonders geeignet organi- 
sche Res te  gilt zii consarviren; nicht niir die zahlreichrii 
Fischreste ,  selbst die äusserst  za r te  Schale  d ~ r  Asmussia 
i s t  vollständig erhalten, un d e s  ist nur zu  bedaiiern, dass  dit- 
übrigen Versteinerungen d e r  Formation nicht ebenso w ~ i c h  
und sicher gebettet worden sind. 
Im Stück mit Siiure behandelt, braust der  Mergel nur 
schwach; gepulvert aber  sehr  lebhaft. 
Eigenthümlich ist der, einem Erbsenstein ähnlich gebil- 
dete Sands te in ,  d e r  sich meist einige Fusv tief unter der  
ohern Grenze d e s  weissen Sandsteins zeigt. Man knnn ihn 
wohl als  einen Sandstein mit knlkigem CÄment betrachten, 
d e r  sich durch den ers ten Kalkniederschlag bildete, wäh- 
rend die mechanische Ablagerung d e s  Quarasandes noch nicht 
aufgehört hatte. Nach einer Afialyse d e s  Her rn  L e l ~ b  e r  t 
enthalt e r  in 1 0 0  Theilen: 
Kohlensaure Kalkerde 80,60 
Kohlensaure Tslkerde 4,00 
Kieselerde . . . . . . . . ?5,05 (mit Spuren  von Fp2 Os) 
99,95. 
- 3  3 ++- 
'i 
Die ~ucoidenschicht ist besonders geeigiiet einen An- 
halt bei der ITntersuchung dieser Gruppe zu bilden. Sie  ist 
leicht kennt!ich an der diinnhljittrigen Zerspa:tiing, und hat 
man sie gefunden, s o  kann man mit grosser Sicherheit in 
gewisser Höhe darüber und darunter die ringerülirten Ver- 
steinerungen srichen. Interessant ist in ihr noch das Vor- 
kommen von Schwefelkiesknollen, deren Gegenwart sich 
durch die brriunen -Flecken, die durch die Zersetziing der- 
selben und ihren allmiIhiichen kleberg~ng in B r ~ u n c i ~ ~ ~ ~ t ~ i n ,  
"erräth; so  namentlich bei Grietershof. Dieses Zusammen- 
vorkommen scheint die Ansicht, die man schon früher an  
andern Orten aiisgesprorheo hatl), zu bestiitigen; dass näm- 
lich die organische Subsianz häufig als R~~d~iktionsmittel 
wirkt, und dass durch sie aus schwefelsalii.en S a h e n  die 
Kiese gebildet wurden. Bei dieser Gelegenheit will ich 
ein Mineral anrühren, von drssen Vorkoinmen in unserer 
devonischen Formation mir friilier nichts bekannt war. Es 
ist JZalachit, der fein eingesprengt, und nur zuweilen in 
erbsengrossen Aggregaten von strahliger Textur in der Kalk- 
schicbt sich findet, die im Mergel, MU der uritern Grenze, 
liegt. In derse!ben Schicht liegen Pischreste begraben. 
Der Fundort ist am Fuss des Awoting-Kain. 
Nirgend in Liviand ist die K~lkformatioii so entwickelt, 
wie an der Düna, WO sie eine Mächtigkeit von 100 - 110' 
erreicht. Ich habe diese Gegend deshalb, ausl'ührlicher be- 
scl~rieben, weil sieh alle lindern Punkte, wo der devonische 
Kalk zu Tage liegt, leicht auf dieses Pro61 werden be- 
- 
1) Bronn's  Geschichte der Natur etc. 1. p. 214. 
ziehen lassen. Al s  Beispiel will ich ein P a a r  von deii 
zahlreichen Iiaiklagern enfiihren. 
A d s e I  gilt seit  E n g e I h a r d t  und U l p r e c l i t  für ei- 
nen  der  reicbsteri Fundorte von Versteinerungen. ' Diesen 
fleissigen Erforschern iinsrres htbimathlirhen Badens verdankt 
auch G. Jsoue die Stiicke, a u s  deneri e r  schloss ,  dass  sich 
a n  der  obern Aa Milschelksik beffinde '). Ein vierxehntä- 
giger Aufenthalt in jener  Gegend gab  mir rolgendes Re-  
sultat. 
Die H0ht.n die sich zu beidrn Sei len d e r  A a  im gan- 
zen  Palsmarsefien Gebiet,  urid von d a  über Adsel und 
Schwarzhof hinaus, hinziehen, bestehn aus  demselben Dolo- 
mit, de r  nri der  Düna die untere versteinerungsreirhe Ab- 
theilung bildet. D a s  sieht man nicht bloss aus den Lage- 
rungsverhältnissen, sonder11 auch a u s  den Versteinerungen. 
Diejenige Localität,  welche mir den deutlichsten Aufschluss 
über die ganze Gegend gab, liegt e twa  8 W e r s t  stromauf- 
wär t s  (südlich) vom Schloss Adse l ,  a n  d e r  Aa ,  bei deii 
Gypsbrüchen in d e r  NHhe des  Gesindes Luike. D a s  Gyps- 
lager  unterscheidet sich g a r  nicht von den ähnlichen Vor- 
kommnissen bei Kirchholm, Dünhof, Livenhof U. a. die durch 
ih re  Nutzbarkeit sclion lange die Aufmerksamkeit auf sich 
zogen, und auch srhon bescl~rieben wurden 2). I n  den Adsel- 
schen Gypsbrüchen, wo der  Gyps nicht mächtiger als drei 
F u s s  ansteht ,  liegt e r  auch von zähem,  schmierigen Thai1 
umgeben, z ~ i s r h e n  vrrsteinerungsleeren Icalkbiinken. W i e  
es scheint gehören diese dcm untern, versteinerungsieereri 
1) R o s e ' s  Reise in drn Ural. Bd. 1, pag. 28-30. 
2) F. D u  h n i  s in I( a r s te n's Archiv. 183). S .  135 und 
L e o a h a r d  und R r o  n n ,  Jabrbiicber 1832. S. 107. 
Theg aer obern Abtlieilung an ; wenigstens sieht man einige 
hIindert Schritt stromabwärts die an TerebrtcduZa mficu- 
laris reiche Schicht mit einer starken Biegung (12-1a0 $3.) 
„ter die Hähe, auf welcher der Gyps gebrochen wird, 
einSchiessen. T. reticularis ist  hirr SO überaus häufig, dass 
man in der 4-6' mächtigen Schicht kaum ein hand- 
grosses Stüch absclila,oen kann, ohne i 5  bis 90 Exemp!are 
darin zu finden. Von andern Versteinerungen fand icfi Leine 
Spur. Ueber dieser Terebratelschicht steht dichter grauer 
Kalk, 2-3' mächtig, an; dann verbirgt sich das Gestein ttn- 
ter Diiuvialschichten und Rasen; den grünlich grauen Dofo- 
mit, der bei Kolrenhusen 3' über der Schicht mit T. reti- 
cuZaris lagert, habe ich in der Adselschen Gegend nirgend 
gesehn. 
Etwa 500 Schritt unterhalb der Gypsbrüdie findet sich 
ein steiler Absturz an der A a ,  der die Lageriingsverhält- 
iiisse folgendermaessen zeigt : 
i ,  
Dichter grauer Kalkstriii in miirlrtigrti Banker]. 
Bunter Rlergei. . %' 
Dünnbliittrige Iialpklatt~n. %' 
Grunlichgrauer Mergel. 3' 
Sandiger Kalkstein, grau; sehr rauh, von geringer P' 
Festigkeit. 
I3unter Mergel. 1;' 
Sandiger Kalk, grau init rothen Flecken. 1' 
nunter Mergel. 1' 
Kalk. 3" 
Mergel. %'* 
Sandiger Kalkstein, grau und rot11 geflekt. 1' 
3 
Bläulich-rother Mergel. I' 
Erbsenstein-ähnlicher Sandstein von kleinerem und 9' 
grösserem Korn, der Durchmesser der einzelnen Gon- 
cretion~n + - #+'''. Grau, gelblich und röthlirh. 
, Wejsser Sandstein, sehr locker, zerreibiicli. 
S p i e g e l  d e r  Aa.  
Ueber diesem Abhang, dessen oberste Schichten wegen 
ihrer Steilheit ganz uozuganglich sind, folgt eine Zone, die 
von Rasen bedeckt und bewaldet ist, so dass man die mitt- 
leren Schichten dieses Berges nicht beobnchteu kann. Oberi 
auf dem Gipfel aber sind Steinbrilche, in denen man eirieri 
sehr harteii , porösen, rothen Dolomit anstehend findet, der 
ziemlich reich an Versteinerungen ist ; hier fand ich ,einen 
\ Bellerophon , Encrrniten, Orthis striatuln, i ~nd  am häritig- 
sten die Turritella scalata? H O  s e ;  kirrz, lauter Ver- 
steinerungen der untern Abtheiliing. - Dir Srhic-hten faIlen 
8-100 nach S., also nach derselben Richtung wie die fud-  
licher gelegenen Schicliten mit T. reticularis, so dtiss die 
Mergel und Sandsteine mit den drübertiegenden K~i-ir:ks<.hic*R- 
ten unter jene einschiessen, ihr Liegende* fiildrn. Daaiil 
stimmen die Verhältnisse am gegenüber!iegeriden, linken 
Aa - Ufer vollkommen. üherein. Unter dem Gesinde Ti!- 
der steht lockerer weisser Sand an, der das Liegende des 
ganzen Kafklagers bildet; $ Werst stromaufwarts (nach J. 
also, wohin die Sehichten einfallen) iindct sich im Hangrii- 
den desselben die Sehichten mit Tereb~ntrclu reticularis, 
eben so reich und eben so miichtig; die dartinterfiegenden, 
versteinerungsleeren Iia!kschichten streichen h. 7,  kleine 
Stromschnellen bildend, durch das Alibtt t  , mit  geringe@ 
S. - Auf der Höhe bei Tildcr, finden sich, 
gan.r, so wie gegenüb& bei t u i k e ,  die Pa:zrnrrschen Gyps- 
brüche, denen einige, wenig mächtige .41isldrrfer b is  in 
diis Bett  der Aa hinabsteigen. 
Bei der Adselsch~n Kirche findet Inan in einer engPn 
schlueht, durch w c l c h ~  ein kleiner Bac11 über die Triimmer 
der Kalkschichten der Aa eusturzt, dir Lagri ungsverhä!t- 
nisse sehr nhniicli. Unten, wo man in die Schlucht eiiitritt, 
findet sich am linken Gehlnge der weisse Sandstein; dar- 
über liegen BWnke dichten grauen Kaiksteins; weiter hinauf 
folgt rother und grnuer Mergel gegen 4' mächtig; daruher 
Kalkstein in ganz dünnen schiefrigen Platten Y; dann fo!grn 
bis nach oben dichte Ränke grauen Kalksteins; in drr hal- 
ben Höhe der Schlucht finden sich porose Schichten;. diese 
entha!trn Turritella scnZatcr? R o s e , unkenntliche Steiu- 
keine einer Brachiopode , wahrscheinlich Orfhis striatula 
und G!ieder von Critzoiden. Hinter dieser Schlucht, beim 
dten ~ i r c h h k f ,  ist die Turritelln häufiger. TerebratuZa 
Zirtonico dagegen habe ich nur auf dem linken An-bfer ,  
auf Schwarzhofschem Gebiet gefunden, und zwar mit der 
TurriteZZa zusammen, ziemlich im Niveau der Ba, in den 
Steinbriielien zwischen der Fahre lind dem Pastorat. Die- 
selbe findrt sich mit Stieigliedern von Crinoiden in den 
Schluchten bei Gromhold , Atrzkti , Grave , Grote und JAUD- 
Semmr. 
Gane ähnlich sind die Verhältnisse an den steilen Fels- 
wänden d e ~  rechten Aa - Ufers bei Wirrebeb und Duckel; 
dem linken Ufer bei Schxggat, Paiae- Krug, so wie 
den Ufern der Palqe. -An dieser findet m m ,  von ilirem 
Ausfluss iri die A a  bis Wi:k~-Scmne~k,  Sandstein von wcio- 
3 * 
ner Farbe, deutlich horizontal geschicfitet , wenig fest, da- 
zwischen rothe Parthien. Weiter stromaulu.äi.ts findet sic.li 
der Kalkstein ein, mit Bpuren von ,Crinoidenstielen und Orthis 
striatgla ; so bei Sillaksch , Dsennis , Wiider und Raibritx, 
Von der Ava'cuZa socialis R o s e sah ich nirgend eine Spur .  
Grosse Uebereinstimmung mit dcr ddsefscheri Gegenfl 
zeigen die Umgebungrn von Wenden. Auf der Hohe des Pla- 
teaus, auf welchem Wenden liegt, findet sich unter eine* 
geringen Schicht Geröll überall der Kalkstein ; ' in den Th$ - 
lern dagegen steht schon der Sandstein a n ,  den man be- 
sonders in Aathal überall findet. Die Auflagerung des Kalk- 
steins auf den Sandstein siebt man cieutlic.h in der Schluetit 
vor Duckern, wo die Schichten folgendermaassen über ein- 
ander liegen : 
Dichter, grauer Kalk mit rothen Flecken, Ioi.tieri,v, 1' 
enthält Terebratula livonica , Turritella ? 
Aehnlicher Kalkstein, nur dunk!er gefsrbt, init :j' 
denselben Versteinerungen. Eine Lettenkluft biidet 
die Grenze. 
Hellgrauer Kalk, unregelmtissig gelb gefleckt, in $' 
dünnen Platten abgesondert; nacb unten zu mehr rötti- 
jich gefärbt, und mergelig. 
Rother, sehr fester, kornig kryshlliniacher Dolo- 2' 
mit ,  in B rnfichtigen BBriken. Die untere Grenze 
bildet eine rothe Herge!lage. 
Grauer Kalk, mit rothen Streifen. 1' 
Buriter Mergel. 3' 
Rother, thoniger Rlergel; vom nTasser völlig er- 1' 
weicht. 
Hellgrauer Sandstein von sehr geringer Festigkeit. 8' 
~ ~ ~ , ~ ~ ~ ~ ~ ~ i ~ i ~ h n i i c h r i .  Sniitjstein, weiss, gelblich und $' 
,.örtilitl~; darunter weia=r Sandstein. 
Diese Schiurhten zwischen Wenden  und Duckern sind 
die besten Fundorte für die Terebrntula livonica, die ganz  
vorherrschend ist;  mit ihr findet sich Turritetta scadata ? 
1x0 e. S e h r  iindeut'ich sind die Steinkerne einer andern 
Terebratel, lind der  Orthis striatula. Diese letztere i s t  
hgufig nnd besser  conservirt bei d e r  Davidsmuhle. Hier  
Steht neben der  Wasserleitung, durch welche die zahlrei- 
chen Quellen des  Thalgehlnges aiif die Räder  der  Mühle 
geleitet werden ,  der  Kalkstein in einer Müchtigkeit von 
zwölf Fuss xii T a g e j  der  obere Theil besteht aus  hell- 
grauen Schiehtcn von 2 bis 6' Miichtigkeit ; unten sind 
die Srhirhten i bis I;' mtichtig. Drei Fuss über dem 
Niveau der  Wasserleitung findet sich eine 36' mächtige 
Schicht, grau urid roth gefleckt, zerfressen,  löcherig, reich 
an Orthis striatuda; die Exemplare sind indess acich hier 
ziemlich undeutlich. Sons t  fand ich dort keine Versteine- 
rungen. l l i e  xiih'reichen Steinbruche der  Gegend,  nament- 
lich die von Frendenberg und Schaggar scheinen in der  
versteiuernngsleeren Abtheilung angelegt zu  sein. 
Die Terebrntuta livonica hahe ich endlich noch r a  d e r  
Br"cke gefunden, die zwischen Wenden  und Nitau über die 
h ~ m a t  fuhrt,  vereinzeit , mit Stieigliedern von Crinoiden 
und einem schlechten Abdruck einer Murchisonta. 
Die Versteineriingen. 
P o l y p l .  
Nur eine einzige Coralle habe ich im devonischen Kalk 
gefunden, ein Cynthophyllum; und mvar so  schlecht erhalte- 
nen, dass sich die species nirht bestimmen Iiisst. E s  ist ein 
cylindrisctier Körper, nach einem Ende von 6 alir 9" Durrh- 
messer erweitert, bei einer Lange von 19". Langsstreifcn , 
Querstreifen oder die endstlndige Sterncelle sind nirht zii 
t 
sehen. , 
F u n d o r t  : Hinter dem Schweizerhiiaschen bei Grietershof. 
in der Schicht mit Sp. bbedkurn, Sp. strigopkocus?, Mur- 
chisonia e t ~ .  
R a d I a t a .  
Die Stielglieder von CrinoicZen sind nicht selten. Man 
findet sie meist einzeln, selten habe ich 8 oder 4 Glieder 
zusammenhängend gefunden. Noch hänfiger sieht man nur 
die Abdrücke derselben, als kleine cylindrische HUhlen; 2511- 
weilen ist der Stielccinal von der Gesteininaiise crfuiit gewe- 
sen, und nachdem die Substanz der Glieder zerstöit wui-dr, 
als ausserst feine Axe in dem hohlen Cylinder zuriirkgeblie- 
ben. Die Höhe der Glieder scheint dem Durchmeasrr gl~irli 
sein, +"', sdtner über 1"'. Auf der kreisrunden Ge- 
Ieukflfirhe finden sich radiale Streifen ; 21 scharfe Einschnittr 
verlaufen in regelmäsuigen Abständen vom Centro zur Peri- 
pherie. 
F iin d o  r t e: Sch\varahof, Adsel, Rilsteinshof, Grietershof: 
in der obersten Schicht der untern Versteinerungsreichefl 
Abtheilung. 
3 f o l l u s c a .  
M. b r a c h i o p o d a .  
~ ~ ~ e b r a d u l a  reticularis. Vern. ' T. prisea. 
L. V. Buch. 
E. V e  n e u  i l :  üenlogie de la Russie d'Europe etc. Vol. 11. pag. 
Qo-92. pl. ?L. fig. 12. 
1,. V. B b : Britr. zur Best. der Gehirgsforhation~n in Russland. 
pag. 58. 
Eine genant: Charakteristik findet sich a. a. 0. Die 
&einkerne von drin beschriebenen Fundort bei Adsel schei- 
nen mit der  Varietät übereinaristimmen, die L. V. B 11 c h voin 
I l m ~ n s e e  beschreibt. Die Flügel der  Dorsalschale ziemlich 
in einer Ebene ;  der  Schnabel derselben wenig vorspringend; 
ein Sinus is t  fast  gar  niclil zu erkennen; mindestens 40 Fa!- 
ten ! von denen viele dichotomisch getheilt sind. Die Ven- 
tralschale ist s t l r k e r  gewölbt; d e r  Wuls t  schmal lind wenig 
erhoben. Die wenigen concentrischen Anwachsstreifen sind 
meistens nur s r h \ v ~ c h  sichtbar. Die Exemplare von Adsel 
sind gröss r r .  abcr  weniger deutlicli als die von B~isteinshof 
lind Glaurnhof: sie werden ü b ~ r  1" breit. 
Terebratula livonica. L. V. Bueh. 
E. V er  n eli i l  : C ; i i ~ l o ~ i r  de la Kirssie e h .  Vol. 11. pag. 81. 8. 
fip. 3. 
L. V. B u c h :  Heitr. zur Best. der Gebirgsfnrmation Russlands. pag- 
60 und 62. 
Geognostische Reol>achtuogeii atif einer tteise i n  das Petscboraiand 
Alex. Graf K e  y s e r l  i n  g. pag. 240. 
-4n den schlecht erhaltenen Exemplaren ohne Schale 
kann w n  die IIaiipteigensch*ft dieser Terebralel ,  die nach 
B 11 ch darin besteht, dass die Falten d e r  Ventralschale nach 
der  Mitte, die der  Dorsalschale nach anssen geneigt sind, s o  
dass man von ersteren nur die äuSSere, Von letzteren nur 
die innere Sei te  sieht,  iiicht niehr erkennen. Auf dem Si- 
nns finden sich 5 Falten, von denen die 3 mittleren stärker 
hervortreten, ebenso auf dem Wulst. Auf jedem Flügel 6 
Falten. Die Zunge des Sinus lang und schmal ausgehend; 
Seitenränder gezähnt. D e r  Schlosskantenwinkel ist  stuinpf. 
Breite 4-5'") also sehr kleine Exemplare. 
V o r k o m m e  n: Bei Wenden: Duckern, Adsel ~ n d  an der 
Ammat. S m  häufigsten fand ich s ie  bei Wenden. 
Mi t  ihr zusammen sah ich einzelne, minder deutliche 
Exemplare einer Terebratel;  die nicht genru bestiinmt wurde. 
S i e  ist ziemlich flach, Sinus oder Wulst wenig ausgespro- 
chen, aber  doch bemerkbar, mit etwa 24 bis 26 einfachen 
Falten; Breite etwa 3"'. Am meisten ähnlich ist sie der 
T. Versilofi die V e r n  e u i  l aus dem devonischen Kalk des 
Ural beschreibtf) ; und z w a r  müssen es junge Individuen 
gewesen se in ,  da diese irn Alter stark gewölbt ist, und da- 
durch der  T. Wilsoni  jihnlich wi1.d. 
0wthin st~iatula. Schlott. 0. resupirkata. Verir. 
E. Verse u i l ;  Geologie etc. Vol. 11. pag. i83. pl. S11. fig 5. 
Geognostische Beubachtungrii auf einer Reise in das Petschoraland. 
Von Alex. Graf K e y s e r l i n pig. 223. 
Keyserling iinterscheidet 0. si?rzntulcc VOM der  0. resu- 
pinuta, zrhlt erstere  der  devonischen Formation, letztere dem 
Berakdk  z u ;  wtilirend niidere biitoren sie als Varietäten 
einer Art, und in beideri Formationen vorkommend, anführen. 
Die Exemplare, die ich vom rechten Ufer der  Düna 
mitgebracht habe, sind als 0. striatuln zu bezeichnen, weil 
1) Geelogie de la Rossie etc. Vol. 11. p a g  86. pl. X. fig. 7: 
die stark gewolbte Ventralschale in der Mitte uicht verdacht, 
noch weniger vertieft ist, wie das bei der 0. resupinata von 
andem angegeben wird. 75 bis 80 sehr feine Streifen, 
eelten dichotoniisch getheilt. Wenige, zart angedeutete An- 
wachsstreifen. Die feinen stacheln und Dornen der Falten 
haben auf den Steinkernen keine Spur hinterlassen. 
V o r k o m m e n : Die besten Exemplare stammen von Grie- 
tershof und vom Pusse des Awoting-Kaln, aus der obersten 
Schicht der untern, versteinerungsreichen Abtheilung. 
SpirIfer tentlculiim, Vern. 
E. Ver n e u i I :  Geologie de In Russie etc. Vol. 11. pag. 459. pl. V. 
fig. 7. 
Die Höhe der Area ist gleich der Biilfte des Schloss- 
randea. Die dreieckige OeiTnung bildet ein gleichschenkliches 
Dreieck, dessen Basis der halben Höhe gleich ist, und etwa 
den fünften Theil des Bchlossrandes betriigt. Die Fläche 
der Area, die. vollkommen eben ist, stösst mit der gewölbten 
Fläche der Dorsalschale in einer geradlinigen, scharfen Kante 
msammen. Zahlreiche, feine Streifen finden sich anf den 
Flächen nicht nur: sondern auch im Sinus; sie sind nur sel- 
ten auf den Steinkernen, in den Abdrücken dagegen sehr 
deutlich sichtbar. Breite der Aree 8-9"'. 
Vorkommen:  In der obersten Schicht der obern Ab- 
theilung bei Selburg, Kraukle-Krug. gegenüber Glauenhof ; Lei 
Ascheraden U. s. W. . 
bpirifer strygopiocus. Vern. ? 
E, V e i n e  u i  I : Geologie ete. Vol. 11. pag. ib i .  PI. lV. fig. 2. 
Die Beschreibung des angeführten Atitors passt bis auf 
einige kleiue Abweichungen. E r  giebt an, d.6 die Exrniplare 
aus den devonischen Schichten von Bogoslowsk im Urai, auf 
der  Dorsalschale 5 Rippen auf jeder  Sei te  neben dem Si- 
nus, und niir 4 ZU jeder Seitc der Wulst auf der  Ventral- 
acliaie zeigen. Bei den zehlrfichen Exenrplaren, die ich von 
der  Düna mitgebracht habe, finden sich aber immer 5 Rippen 
jederseits auf beiden Schalen, und auf dem Wulst der  Ven- 
, 
tralschiile sind zwei Querwülste vor der Commissur, nicht 
immer gleich deutlich, die auf einen etwas vorgestreckten 
Zungentheil des  Sinus der  Dorsalschale sehliessen lassen. 
Charakteristisch für die Schichten der  untern dbtheilong arn 
Atvoting-Kaln. bei Grietershof, Iiokc'nhusen U. s. W. 
Spififer labellum. - Vern. 
E. V e r n e u i l :  Geologie etc. Vol.11. pag.143. pl.111. fig.7. 
Die Schale völlig glatt; weder Siriiis noch Wulst. Arra 
scl~mal, kaum die HäITte der grösstei~ Breite, die in der hal- 
ben Lange" eintritt. L inge  und Breite gleich; die Form 
ziemlich gerundet, seltner abgerundet fiinfeckig. Schnabel 
der Ventralschale spitz, wenig gebogen, steht gerade vor 
der dreieckigen Oeffniing unter der Spitze der  Dorsalsch~le. 
Findet sieh Eusaminen mit dem vorigen. 
Spirifer Arininii, n. sp. 
Von dieser neuen Art  l ~ a h e  ich nur sehr wenige, meist 
-sehr ze, störte Exemp:are erhalten können. Nur eine Schnle 
besitze ich. die eine scharfe Bestimn~urig möglich macht. nach 
welcher kein Zweifel ubrig bleibt, dass diese speries bis- 
her noch nicht bebchrieberi worden ist. 
Die Schale misst von der  Spitze des Wirbels bis 
zum Stirarande 1" 9"; die grosste Breite beträgt i" 6"'; 
rir ist HISO geringthr als die Ll t ige,  wodurch sich diese 
Ar t  besonders vun 8 ' .  cinctus. K e y s e r  l i n g  1) aus  dem 
I.iolilengebirge, unterscheidet, dem sie sonst  sehr  ähnlich 
sieht. Vom Sintls oder Wuls t  ist keine Spur, der  Stirnrand 
is t  völlig gerade. Die zahlreichen Streifen, deren man 75 
bis 80 zählen kann, sind dichotomisch getheilt, und z w a r  
etwas unregelmässig , indem die Furchen, durrh welrbe die 
Falten gcthei!t werden, oit  ebenso tief und breit werden, wie 
die Zwischenräume zrvischcn zwei  ursprunglich einfachen Fal- 
ten; so geschieht e s ,  das@ an einigen Stellen vier feine, völlig 
gleiche Streifet1 neben e i d n d e r  lieg er^, wiihrerttl s i e  sonst paarig 
bei einander stehn, durch einen tiefern Einschnitt getrennt. 
Daznischen scheint immer eine breitere F d t e  mit einem fei- 
nen Streif  zu  wechseln. Die Streifen werden nach den Sei- 
ten hin feiner. Anwachsstreifen sehr  deutlich; auf der  vor- 
deren Hallte kann man zehn ziihlen; die aussersten in einer 
Entleraung von einer Linie; nach der  Mitte z u  dichter bei- 
sammen stehend, ohne dass  die Zwischenräume regelmässig 
sich gleich blieben. Die Wölbung ist mässig, die Kühe der 
einzelnen Schale 5'" oder wenig mehr. 
V o r k o mm e n :  Bei Bilsteinshof urid Kokenhiisen mit den 
heiden vorigen. 6 
M. a c e p h a l a .  
In dieser Ordnung habe ich nur einen Gegenstand Rn- 
zuführen,  und z w a r  eine neue Gattung; ich nenne s ie  
1) Geugn. Beobachtungen auf einer Reise iu das PetacLora- 
land von Alex. Graf f i e y  s e r  1 i ng. pag. 229. Tab. V111. fig. P. 
nach meinem vielverehrten Lehrer der Pfiiaeontologie , dt.111 
Dr. A s m u s s :  
~smiissia,  n. g. 
Die Schalen sind gleich, äusserst zart,  hornrirtig , un- 
symmetrisch, annähernd eiförmig. Der Schlossrand ist ge- 
rade, wird vom Wirbel überragt, der nicht in der Mitte 
liegt, sondern sich mehr dem vordern R ~ n d e  riährrt. Der  
Schlossrand stösst unter e i n h  stumpfen Winkel an den hin- 
tern und vordern Rand; die Enden sind bei gut erhaltenen 
Exemplaren ganz schwach gehoben, gleichsam in ein Oehr- 
chen verliingert. Die Anwachsstreifen, etwa l5 an der 
Zahl, gehen dem elliptischen Rande parallel. Die Breite bei 
den grössten Exemplaren 2"'; Länge swischen 1; und 
i*'". Die Breite des Schlossrandes zur Breite der Muschel 
wie 6 : 7'. 
Die einzige Art nenne ich A. membranaeea. 
V o r k o m m e  n : Tm Pehrsethal, mit Fischresten im Mergel 
an der untern arenze,  oft dicht gedrängt beisammen. Ai i I  
einem Quadratxoll habe ich 15 Exemplare beobachtet. 
M. g a s t e , r o p o d a .  
Enomphaliis Voronegensis. Vern. 
E. V e r n e  U i l :  Gkologie ete. Vol. 11. pag. 334. pl. XXIII. fig. 3. 
Flache breitgenabelte Schiiecke; die Umgange von oben 
nach unten niedergedriickt, b r ~ i t e r  als hoch, mit shgerunde- 
ter Kante. Nur drei Umgänge. 
V O  r k  omm e n :  In der obersten Schichl der untern ver- 
steinerungsrcichen Abtheilung mit Orthi8 strialala U. a. bei 
Grietershof, im Pehrsethal. 
Platyscliisma Hirchholmiensin. Weys. 
Ale X. Graf  Ke s e r l  i : Geognostische Beobachtungen auf einer 
Reise ins Yetsehora-Land. Png. 264. Tab. XI. fig. 7. 
Zu der Charakteristik von K e y s e r l i n g  habe ich nur 
hinziizufügen, dass die Streifung nicht immer verloren ge- 
gangen ist. Ich besitze Exemplare wo die Zuwaclisstreifen 
als sehr zahlreiche, dicht gedrängte Querstreifen sichtbar 
sind; sie stehen sehr regelmässig in derselben Entfernung 
von einander, sind nach hinten gebogen oder richtiger ge- 
brochen und erscheinen wie ein stumpfer Winkel dessen 
Scheitel in der Mitte der Breite jeder Windung liegt. 
Vor  k o m m  er): In den obersten Schichten der obern Ab- 
theilnng bei Selburg und Stockmannshof, gegenüber Glauenhof; 
bei Ascheraden und Kirchholm. 
Natica Hirchholmiensis , n. sp. 
Diese noch nicht beschriebene Natica, nenne ich, wie 
es mit der vorhergehenden geschehen ist, nach dem Fund- 
ort, weil beide stets in grosser Menge zusammen vorkommen. 
]Ich beschreibe zuerst ein Exemplar mit erhaltener Schale, 
dann den Steinkern, den man hlufiger sieht. Die Schale ist 
glatt, von halbkugliger oder eiförmiger Form. Das Gewinde 
ragt fast gar nicht vor; der letzte ümga.ng plötzlich sehr 
erweitert, die' Mitte desselben nach vorn etwas flacher wer- 
dend. Ein schwacher Wulst bildet die Grenze der Basis; 
er geht unbemerkt in die flache Schwiele über, die den Nabel 
verdeckt Die Steinkerne sind von der erhaltenen Schnecke 
so auffallend verschieden, dass man sie kaum für denselben 
Gegenstand erkennt. Die letzte Windung derselben entfernt 
sich mit einer gefälligen Biegung von den beiden ersten des 
flachen Gewindes; bricht man den Steir~kern aus, s o  hinter- 
bleibt eine halbkuglige Höhlung, als Abdruck d e s  letzten, 
s tark erweiterten Vmgangea. Die Mündung ist oval. An- 
wachsstreifen sah ich weder in den Abdrücken noch an den 
vollständig erhaltenen Schalen. 
V o r k o m m e n :  In  den obersten Schichten der  oberen 
Abtheiluug m i t d e r  vorhergehenden zusammtnn. 
niatica strpgosa, n. sp. 
Aus der untern Abthei!ung habe ich eine Natica in der  
Schicht gefunden, in welcher Spirifer strigoplocus, Zabellum, 
Arrninii, die Murchrsonien U. a. vorkommen. Sie unterschei- 
det sich von der  vorhergeherid~n weder in der  Gestalt, noch 
in der  Grösse, sondern nur dadurch, dass sie zahlreiche, 
deutliche Anwachsstreiten seigt. Ich beoeichne s ie  als Na- 
tica strigosa. 
V o r  k o m m e n : Bei Grietershof, 
Pleurotomaria Heyserlingii, n. sp. 
Ich besitze nur ein Exemplar, unvollständig, aus zwei 
UmgRugen , von denen der  untere an der  Basis t+" 
Durcl~messer , und eine Höhe von 6"' hat ; der  obere 
15"' (Durchmesser und 5" Höhe. Eine Aache Liingsrinne 
läuft e twas über der  Nitte der Windungen zur Mün- 
dung hin; sie ist über eine Linie breit. Die Nahtfurche 
ist flach, so  dass  die Windungen wenig geschieden, fast 
in einer ununterbrochenen Fläche liegen. Zahlreiche sichel- 
förmige Querstreifen finden sich auf den Windungen; in der 
Rinne sind sie nach hinten gebogen. D e r  Winkel ,  unter 
welchem die kegeiförmige Fläche der  spira gegen die Basis 
trifft, betragt etwa 65'. 
4 4  41 3-k- 
Sie ist iihnlich d. PI. trochiJorntis Port!. die K e y -  
s e r l i n  g in dem erwihntea Werk p ~ g .  265 aus dem Bergkalk 
beschreibt und abbildet. Bei dieser ist aber die zur spira 
gewaidte Fläche der Umgänge concav, ind die Rinne liegt 
dicht neben der Sutur. Keys. Tab. XI. fig. 9. 
Ich nenne sie nach rinserm ausgezeichneten Paläon- 
tologen, dessen Werke ich in meiner Schrift 80 oft erwähnt 
habe. Fit n B o r t : Tschulischka - Grave bei Ascheraden. 
Aus der unteren Abtheilung besitze ich noch ein paar 
Brucholücke von Pieurotornarien. Das eine Stück, welches 
keine scharfe Bestimmung zulässt, besteht aus 1; Umgängen; 
die äossere Flache der Windung ist ziemlich eben, und stösst 
unter einem Winkel von 50' ungefähr gegen die Basis. 
Die Längsrinne liegt dicht an der obereti Sutur der Umgänge. 
V o r k o m m  e n : bei Grietershof, in der Schicht mit Orthis 
striatuja etc. 
Pleurotomaria Qepressa, a. sp. 
Von demselben Fundort; ist sehr verschieden voa den 
beiden vorigen. Das Gehäuse ist sehr flach kreiselförmig, 
abschüssig stufig; vier UmpQoge zusammen kaum 5"' hoch 
Breite der untersten Windung 9'". Die äusserste Kante 
der niedrigen Windungen wird von der seichten, fast ebenen 
Rinne, abgestumpft. 
Turrftella scalata. Rose t 
6. R o s e :  Reise in den Ural. Band I. pag. 28-30. 
Ob diese häufig vorkommende Versteinerung %ur Gat- 
tung TurriteZZa gehört, ist s ~ h r  die Frage; wenigstens spre- 
chen ein paar tferkmale dagegen. Soviel mon niimlith aus 
der Form der Steinkerne scliliessen kann, ist die Mundirng 
nicht wie. bei der  Gattung Turritella kreisrund, sondern oval 
gewesen, jilie bei der Gattung Melania, und zwar wenigstens 
doppelt so  hoch, als breit; bei einigen Exem~taren  sieht es 
sogar aus, als hatte sich die letzte Windung unten in einen 
Canal vdrlangert. Ausserdem fehlen die der Gattiing Turri- 
tella eigenthümlichen Längsstreifen ; sie  können nicht ser- 
stört oder abgerieben sein, da die ~ i e l  zarteren Anwachs- 
streifen, als zahlreiche, deutliche Querlinien sichtbar sind. 
Das grösste Exemplar, das ich besitze, ist 2" Iiing, 
besteht aus 6 IJmgängen, von denen der unterste 9"' lang 
und 8"' breit ist;  die Spitze der spira fehlt, der oberste 
Umgang hat noch 2$"' Durchmesser. ( 7  
W ä r e  diese Schnecke dennoch eine TarriteZla, so i i i  
sie jedenfalls der Turritella absoZuta 1) aus dem Ueber- 
gangsgebirge der Eifel ähnlicher, als der T. scalata des  
Muschelkalks. 
M1irchisonia decorata , n, sp. 
Schlankes, thurinformiges Gehiiuse, dessen sieben Win- 
dungen ausammen kaum 7"' messen; die Breite des un- 
tersten Umganges i?+"'. . ,Die Nahtfurche schneidet scharf 
und ziemlich tief ein. Querstreifen sind nicht sichtbar; 
dagegen laufen funf Längsleisten über die Windungen aitr 
Mündung. Die Stellung dieser erhabenen LBngslinien ist 
zu bemerken: drei von ihnen springen stärker vor, uiid sind 
daher immer deutlich zu erkennen; zwei dicht bei einander 
f )  G o l d f u e s :  Pctiefaeta. Bd 111. pag. i03. Tab. CKCV. 
fig. ii. 
liegend, nicht ganz in der Mitte, sondern etwas nacli der 
Basis zu ; die dritte, mehr der Spitze geiiähert , scheint 
kleine Körnchen getragen zu haben, so  dass der Abdruck 
wie eine piinktirte Linie anssielit. Die beiden andern 
sind so fein, dass man sie oft selbst mit der Lupe nicht 
sehen kann; die eine liegt dicht an der oberen, die andere 
dicht an der unteren Sutur jeder IVindi~ng. 
V o r k o m m e n : In der iiritwn Abtheiliing bei Glrietarshof, 
Kokenhusen , Bilsteinshof. 
Murchisonia qiiadricineta ,' n. sp. , 
Kleine, thurmförmige Schnrrken, von nlrhr gedriingter Ge- 
stalt; die letzte Windung stark erweitert. ist fast so lang, wie 
das ganze übrige Gewinde. Vier Lfingsleistrri , von denen 
die beiden stgrkeren, einander genähert, in der Mitte der 
Windung liegen j jederseits davon, mehr zur Sutor hin, ein 
feinerer Längsstreif. Man sieht mindestens sechs Umgiinge, 
zue~mmen 3"' lang; die Breite der letzten Windung 1;'". 
Findet sich mit der vorigen zusammen. 
Die Gestalt ist ziemlich rund, die Breite gleich der 
Höhe; beide messen 3"'. Die Mundöffnung ist doppelt ' 
so breit als hoch. Der Steinkern zeigt weder einen Kiel 
noch Rippen. Die Gestalt ist etwas verdrückt, nicht gane 
symmetrisch. 
Eine genauere Bestimmung lasst das einzlige Exemplar, 
das ich 8 Werst von Adsel an der Aa fmd,  nicht zu. 
,I 
Sei-piila o m p h a l o c f e b .  
(; 0 1 d f u  ss. I. yae;. 235. Tab. LXML fig. 3. 
Serpula omphalodes findet sieh auf Abdrücken von 
Orthis striafula bei Orietershof. 
P l s o h r e s t e .  
die Verbreitung derselben betrifft, s o  ist es  be- 
merk~nswrr th ,  dass  sie sich in der obern Abtheilung nocb 
gar nicht zeigen; sie finden sich e rs t  in der  untern, verstei- 
neruogsreichen Gruppe ein; auerst ganz vereinzelt über der  
Srhicht mit Orthis striatula U. a . ;  so bei Lasde untl Grie- 
tershof. Reichlicher sind sie schon in der  Fiicoidenschicbt, 
und arn zahlreichsteil und besten erhalten in dem Mergel, de r  
die Grenze gegen den Sandbtein bildet. Hier liegen Bruch- 
stücke vom vt.rschiedensten Aussehen bunt durch einander, 
oft ganze Lagen bildend, niemals in grosseren. xtisammentia~- 
den Massen, so  dass die Bestimmung dirser, nerh so wenig 
bekannten Thierreste , sehr erschwert is t .  Ich kann daher 
nach meinen unvollkommenen Stücken nnr die Gattungen 
Holoptychius und Pterichthys? nniuhrrn, ohne ruf den 
Gegenstand, den ich eher vermieden als gesurht habe, wei- 
ter  einzugehen, da e r  wegen seines Umfanges aus dieser 
kleinen Schrift ausgeschlossen bleiben musste. 
P f l a n z e n r e s t e .  
Fucoiden. S i e  erscheinen als linenre Streifen von 
schwar%brauner Farbe ,  f bis I&"' breit. Von der  Masse 
ist eigentlich nichts nach, kaum ein dünner Anflug einen 
teckern Staubes,  daher die Struktur gar  nicht zu uoter- 
sueben war. Die lrtnggestreckten Blättchen g ~ h n  verworren 
diircheinnnder. E i  r 11 w R l d beschreibt aus dem Wnidlii sec. 
nen Fucua treniola ähnlicli '), uur sind a n  meinen Excmpla- 
rrn niema!s 1,Hngsslreifen sichtbar. 
V o r k o m m e n :  in  der  untersten -4btheilutig an der Duna. 
Hiermit könnte ich meine Betrachtung srliliesscn , da In 
dem Vorhergehenden Alles enthalten ist, ww ich aus eigener 
Anschauung kenne. Indessen werden einige Wor te  über die 
V e r b r e i t u n g  d e s  d e v o n i s c h e n  K a l k s t e i r i s  in u n s e r e r  
P r o v i n z  zur Vollendung dieser flüchtigen Skizze noch er- 
forderlich sein. 
Von der Miindiing der  Ewst in die Düua beginnt dns 
Kalklager, das  sich bis in die Nähe von Rigr ununter- 
brochen fortsetzt, freilich oft durch die Riegung der  Schich- 
ten der Beobarhtilng entzogen. Die Duna, welche im S. 
die Grenze unserer Provinz bezeichnet, begrenzt natür- 
lich nicht d a s  Kolklager , sondern durchbricht dasselbe viel- 
mehr, nachdem sie diis sandige Bassin von Witebsk ver- 
lassen, RUS welchem ihre Gewiisser sich g e w ~ l t s a m  den Ab- 
fluss zur Ostsee erzwangen, wie das D u b  o i s  schon treffend 
schilderte 2). 
Die Erstreckung des Kalksteins nach Norden wird 
=icmlich genau durch eine gerade Linie bezeichnet, die man 
von Biga nach dem Einfluss der Welikrijs in den Peipns 
1) Die Thitr- und i'fldnzenreste den alten rothen Sandsteins 
und Bergk~lks  im Nougorodschen Gonvernement , erläutert von E. 
E i c  b W a l d. Bulletin scientifique. VII. pag. 91. 
2) Geognustische Bemerkungen über Lithautn von F. D I b o i  I 
in K a r s t c n s  Archiv 1830 pag. 159. 
l;ieht. ~ u l  dieser Linie liegen viele der bekannten Kalklri- 
ger: am Jagelsee den beiden Flüssen gleichen Namens; 
bei Allasch, W O  auch ein Ggpslager findet; von Wenden 
ijber Freudenberg nach Ronneburg, Adsel und so  fort nach 
kborsk. ~ ö ~ d l i c h  von dieser Linie ist der devonische Kalk 
nur an sehr wenigen Punkten bekannt, wie z. B. bei Rauge f ) .  
zwischen der Düna und dieser Linie ist also das Gebiet 
des devonischen Kalksteins, der sich hier ausser den ange- 
fiihrten Punkten noch an aahlreirhen anderen aeigt, nament- 
lich in fast allen Plussthäiern. Nördlich davon ist dann der 
alte rothe Sandstein bis zur esthnischen Grenze anstehend, 
Ich erwiihnte schon, dass der  devonische Kalkstein an 
der  Düna in grösster Entaickelang und Mächtigkeit sich 
findet. An den Punkten, die die nördliche Grenze desselben 
bezeichnen, fehlt niimlich die obere Abtheiiung ganzlich; von 
den Schichten mit Natica und Platyschisrnn ist  bei Wen- 
den, Adsel und Ronneburg keine Spur mehr vorhanden; die 
oberste Schicht schei~it die mit Terebratula yrisca zu sein. 
Wieweit die Scliichten dieser obern Abtheilung sich n ~ r h  
R'. von der Düna entfernen, ist  nicht bekannt. Indessen ist 
das nicht der einzige Unterschied; auch in der Verbreitung 
der Versteinerungen scheinen mtinche Uiiterschiede constant 
zu sein, z. 13. der  gffnaliche Hange1 der Fucoiden an den 
nördlich gthlegeueri Punkten, die in der untern Abtheilung an 
der  Duna niemals fehlen; wogegen ich wikder an der Düna 
keine Spi~r  von Z'erebratula livonicn, d i ~  bei Adsel und 
noch mehr bei Wenden häiifig wird, finden kunntc. 
- 
i )  E n g e l t i a r d t  unii U l p r e c b t .  pag 106. 
Thesen, 
1. Der Einfluss der Chemie auf die mineralogischen 
Wissenschaften wird ~berschätzt. 
2. Die Entstehung des Dolomit ist keine Folge 
plutonischer Wirkungen. 
3. Die species der Versteiner~ingen sind nicht an 
eine Formation gebunden. 
4, Die Art (species) ist im Minercilreich eu wenig 
begrilndet. 
5. Die erratischen Blöcke der Ostseeprovinzen sind 
iiicht durch Gletscher transportirt. 
S. 8 Z. 1 V. U. lies: „und an anderen" statt „und anderen". 
S. 16 Z. 10 und 13 V. U. lies: ,,m~rgeliger" statt ,,mergelicher". 
'5. 13 2. 2 V. U. lies: „Versteinerungen" rrtatt ,,Versteinernn~ea" 
